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XIII . Von Genf enach Italien .—Die Simplonſtraße, . 141

der Géant , deſſen Spitze , Aiguille du Géant genannt ,

13,044 Fuß über dem Meere liegt ; an ihn ſtößt der Anvers ,
5224 Fuß hoch . Unter den zahlreichen Gletſchern verdienen fol —
gende insbeſondere geſehen zu werden : Der Boſſons , der ſich
vom Montblanc herabſenkt , mit ſeinen ungeheuern Granitblöcken
auf der Oſtſeite , 1 St . von der Prieuré , weſtwärts ; 1 St . von

da , oſtwärts , liegt der Gletſcher Des Bois , durch große Eispyra⸗
miden ausgezeichnet , ſo wie durch ein Eisgewölbe , aus welchem
ſich der Aveiron - Bach hervorſtürzt ; beſonders aber die unter dem

Namen des Eismeeres bekannte Eisfläche , welche von gewalti—⸗
gen Granitfelſen umgeben iſt , während auf der Oberfläche furcht⸗
bare Eisblöcke von jeder Form und Geſtalt emporſtarren , die dem

Ganzen einen furchtbaren Anblick verleihen . Der höchſte Punkt
heißt le Talèkrez hier befünden ſich die höchſten Eisſpitzen und

in der Mitte ein großer , mit Alp⅛hlumen bedeckter Felſen ; ober⸗
halb liegen Kryſtallhöhlen . Am beſten kann man das Eismeer
ſehen , wenn man den Mont Anvers oder den Chapeau beſteigt .

Von Chamouny führt ein Fußweg über den Col de Balme

( 7086 Fuß hoch ) , der das Thal im Norden ſchließt und die Quel⸗
len der Arve enthält , in das Wallis nach Martigny , in 9 St .
Auf dieſem Berge iſt , wie bemerkt , einer der intereſſanteſten
Punkte zum Anblicke des Montblanc .

XIII . Von Genk naeh Italien . — Die Simplonstrasse .

Von Genf aus geht die nach dem Wallis über den Simplon ,
und nach Italien führende Fahrſtraße , meiſt die Sim plonſtraße
genannt , längs den ſüdlichen Ufenn des See ' s nach dem ſavoyiſchen
Städtchen Thonon ( 66¼St . ) , das in einer anmuthigen und an⸗

gebauten Gegend liegt , und von deſſen Teraſſe eine weite Aus⸗
ſicht über den See , der hier am breiteſten iſt , ſich öffnet . Thonon
iſt jetzt der Hauptort der Provinz Chablais und zaͤhlt mit den dazu
gehörigen Weilern und Höfen eine Bevölkernng von 3400 M .
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142 Schweiz : Thonon . — Evain . — V

Gaſthöfe : Wage ; Stadt Genf . In der Nähe 6 / St . ) liegt
das zerfallene Schloß Ripaille , in einer herrlichen Lage , mit

einem reizenden Park , urſprünglich ein von Amadeus VIII . , Her —

zog von Savoyen , 1411 geſtiftetes Auguſtiner - Kloſter ,in deſſen

Stille ſich dieſer Fürſt , der Regierungsſorgen müde , zurückzog ,

um dann als Felix V. nach fünf Jahren den päpſtlichen Stuhl

zu beſteigen , dem er aber freiwillig bald wieder entſagte (1449) ,
und den Reſt ſeiner Tage , freylich in Genüſſen jeder Art , zu

Ripaille zubrachte . — 2 St . von Thonon folgt das Städtchen

Evain mit 1700 E. , hart am Ufer des See ' s ; ſeine Umgebun —

gen ſind amphitheatratiſch abgeſtuft und gewähren viele herrliche

Standpunkte und maleriſche Anſichten . öIm Sommer bringen
die nahen Bäder von Amphion viel Leben und Verkehr ; ſie

liegen 15 St . entfernt bei dem gleichnamigen Dorfe , durch wel —

ches die Straße von Thonon nach Evain zieht , und werden un —

ter die eiſenhaltigen Heilquellen gerechnet .

Von Evain bis Gingolph , bei welchem man Savoyen ver —

und
—5Wallis eintritt , ſind

—3½7 St . , und von da über

Boveret , Vauvrier , Monthey , mit einem alten Schloß
auf einer Höhe nach St . Maurice 6½ St . , wo die von Lau⸗

ſanne kommende Straße zuſammentrifft .
Wer nämlich von Lauſanne unmittelbar den Weg nach dem

Simplon einſchlägt , oder von Genf zu Waſſer oder Land dahin

zurückgekehrt , dieſe Richtung zu nehmen gedenkt , folgt der von

Lauſanne in ſüdöſtlicher Richtung an den prachtvollen Geländen

des See ' s ebeen Straße . Ueber das kleine Städtchen

Lutry ( t / St . ) , ddas höchſt vortheilhaft an den Ufern des See ' s

liegt und einen wegen ſeiner nasſicht und ſeiner Umgebungen

reizenden Spaziergang , le grand Pont genannt, beſitzt ( in der
Nähe der alte Thuem Bertholo ) , gelangt man nach dem , ſeiner

herrlichen Lage wegen ſo gefeyerten Ve vay
—2³9—

St . ) , deutſch :

Vivis , bei den Römern Vibiscum genannt , die zweite Stadt

des Kanton ' s Wgadt , mit etwa 4600 E. , die großen Wohlſtand

e vay .
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Vevay .— La Tour de Peilz .—Chillon . 143

mit feinem , geſelligem Ton verbinden . Gaſthöfe : Drei Kro —

nen ; Stadt London ; weiſſes Kreuz . — Es iſt dieſer , an den

Abhängen des Jorat - Berges und an dem ÜUfer des See ' s , in

einem ſehr milden Klima erbaute Ort , wo ein ſteter Wechſel von

anmuthigen und wilden Naturſcenen ſich entfaltet , ein Lieblings⸗
aufenthalt der zahlreichen , die Schweiz beſuchenden und hier auf

längere oder kürzere Zeit verweilenden Fremden , insbeſondere
der Engländer , in neuerer Zeit geworden . Unter den Gebäuden

iſt die Martinskirche bemerkenswerth ; in ihr befinden ſich
die Begräbniſſe der wegen Carls J . Hinrichtung aus England
verbannten Richter deſſelben , Landlow und Brougthon . Von

dem gothiſchen Thurm der Kirche hat man eine herrliche Ausſicht ;
eben ſo auch auf dem Spaziergang derriéère PAile , nahe am See .

Außerdem iſt noch von Gebäuden zu bemerken : Das Stadthaus ;
das Spital und das Schloß ; — an Sammlungen : das Natura⸗

lien⸗Kabinet und die Münzſammlung . Auch hat man hier und

in den Umgebungen oftmals römiſche Alterthümer gefunden , je⸗
doch nicht ſo , wie man ſollte , bisher beachtet .

Kaum ¼ St . von Vevay liegt , dicht am Ufer des See ' s , der

Flecken La Tour de Peilz , mit einem 1239 von dem Grafen
Peter zu Savoyen erbauten Schloſſe , das jetzt Privateigenthum
geworden iſt . Von hier über Clarens , das nur aus einigen
hübſchen Gebäuden beſteht , welche ſich maleriſch an eine Felſen⸗
wand anlehnen , führt die Straße an Montéreux ( 1 St . ) .
( Gaſthof : Krone ) vorbei , wo bei dem Wirthshauſe und bei der

Kirche mit ihrem alten Thurme eine reizende Ausſicht ſich dar⸗

bietet ; dann ebenfalls an dem durch Lord Byron ' s Poeſie ſo be⸗
kannt gewordenen , alten Schloß Chillon vorbei , das auf einem

ungeheuren Felsblock im See , ganz nahe am Ufer , liegt , mit wel —

chem es durch eine Brücke verbunden iſt . Dieſes im Jahr 1238
von dem Grafen von Savoyen , zur Sicherung des Paſſes , auf —
geführte Schloß , nimmt ſich aus der Ferne mit ſeinen feſten , in
gothiſchem Styl aufgeführten Gebänden , mit ſeinen Thürmen ,

1



14⁴ Schweiz : Villeneuve . — Aigle . — Bex —

ſehr maleriſch aus ; aber das Innere iſt düſter und trübe . Von

hier bis zum Städtchen Villeneuve , das über 1500 Bewohner

zählt , iſt noch eine halbe Stunde , in Allem 2/àSt . von Vevay .
Hier ſoll ſchon eine römiſche Niederlaſſung Pennilucus ge⸗

ſtanden haben , auch ſind in den Umgebungen zum öftern römi⸗

ſche Alterthümer verſchiedener Art : Gefäße , Meilenſteine , In⸗

ſchriften u . ſ. w . aufgefunden worden , auch 1815 mehrere Gräber

und Skelette . Gaſthof : Zum Stadthaus . — Am Fuße des

hohen Arvelberges quillt eine kalte Schwefelquelle , Ia Burnia ge⸗

nannt , hervor , und hier ſoll ſich auch ehedem ein römiſches Bad

befunden haben . Eine herrliche Ausſicht hat man bei der Brücke

über die Eau Froide . In den Umgebungen von Villeneuve iſt
viel Sumpfland , durch welches ( 1 St . aufwärts ) die Rhone , in

drei Mündungen , dem See zueilt , den ſie bei Genf wieder ver⸗

läßt . Von Villeneuve geht jeden Tag , wie oben bemerkt , ein

Dampfſchiff nach Genf Morgens ab und ein von da abgegangenes
trifft jeden Abend ein .

Man tritt nun in das Rhonethal , das hier noch eine größere
Breite hat und gelangt über la Roche , mit Salzwerken , Gyps⸗
gruben und Marmorbrüchen, nach dem Flecken Aigle 29 St . )
mit 1800 E. , wo ein guter Wein wächſt , aber auch ſchon die Kre⸗

tinen vorkommen . Das ehemalige Schloß iſt jetzt in ein Spital

umgewandelt , von welchem aus man eine herrliche Ausſicht hat ;
auch haben die von ſchwarzem unpolirtem Marmor erbauten

Häuſer ein eigenes Anſehen . In der Nähe bildet der Fontaney⸗
Bach einen 230 Fuß hohen Waſſerfall ; und auf der Fläche zwi⸗
ſchen Aigle und Villeneuve ſoll im Jahr 150 vor Chriſto die

Schlacht vorgefallen ſeyn , in welcher Divico mit ſeinen Helvetiern
ein römiſches Heer unter Lucius Caſſius vernichtete .

Von Aigle bis Bex ſind anderthalb Stunden ( von Lauſanne
in Allem 10⅛ͤ St . ) . Man läßt rechts den Hügel von St . Tri⸗

phan , deſſen Gipfel , 1560 Fuß über dem Meere , bei einem alten

römiſchen Thurm , in deſſen Nähe jetzt ein Marmorbruch jiſt , eine

S.

e

—

—
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Von prachtvolle Ausſicht darbietet . Der von 2600 Menſchen bewohnte
zohner Flecken liegt etwa 20 Minuten vom rechten Rhoneufer entfernt ,
Vevah. in einer ſchönen Gegend , eingeſchloſſen von hohen Bergen, die meiſt 15
1s ge⸗ ewiger Schnee bedeckt und denen ſogar zum Theil Gletſcher ent⸗

römi⸗ ſteigen , am Eingang einer wilden Thalſchlucht , aus welcher der I

„ In⸗ Avençon⸗Bach hervorſtürzt . Demungeachtet iſt das Klima mild

Hräber und der Geſundheit zuträglich , indem durch dieſe Gebirgsmaſſen I
ße des der Ort gegen die rauhen Nordwinde großentheils geſchützt iſt .
nia ge⸗ Gaſthöfe : Zur Eintracht ( Union ) , mit einer wohleingerichteten
e8 Bad Badeanſtalt ; zum Bären . In der Nähe des Orts ſprudeln zwei
Brücke Mineralquellen , die Inſelquelle und die Minenquelle genannt ;
uve iſt das Vaſſer derſelben iſt klar und hell , mit einem ſtarken Geruch
ne , in nach faulen Eiern , daher auch der Geſchmack , bis man ſich etwas

er ver⸗ daran gewöhnt hat , unangenehm ; die Hauptbeſtandtheile bilden W
kt , ein ſchwefelſaurer und kohlenſaurer Kalk , ſchwefelſaure Bittererde

ngenes und ſchwefelſaures Natrum ; es hat deswegen eine auflöſende
kraft , welche beſonders auf die Verdauungswerkzeuge wohlthä⸗

zrößere tig einwirkt ; auch iſt der äußere Gebrauch des Waſſers bei allen

Gyys⸗ äußern Uebeln , Flechten , chroniſchen Geſchwüren u . dgl . zu em⸗

St ) pfehlen . In den Umgebungen von Bex verdienen vorzüglich die
.

ie Kre⸗ nahen Salinen , die zu den bedeutendſten in der Schweiz gehören
Spital und deren Waſſer in dem Innern eines Berges , in den man hinab⸗
ht hat ; ſteigt , um die großen Werke zu ſehen , hervorquillt , unſere Auf⸗ N4

bauten merkſamkeit . Ein ſehr genußreicher Spaziergang führt auch in

ntaney⸗ ½ St . zu den Trümmern des Schloſſes Duniz , oder franzöſich
he zwi⸗ Chätel de Bes , welche von Waldung umgeben , einen impoſan⸗ 1
ſto die ten Anblick gewähren , den aber die Ausſicht über den Genfer⸗
vetiern See und das Rhonethal mit ſeinen zahlreichen Seitenthälern , bald

auf lieblich grünende Wieſen , bald zu den mit Schnee und Eis 500
uſanne bedeckten Berggipfeln , noch weit übertrifft .
5t . Tri⸗ Von Bex gelangt man in 40 Minuten zu der aus einem
m alten einzigen Bogen beſtehenden Brücke , welche über die Rhone , die

ſt , eine hier ſich durch ein enges Felſenbette Bahn , gebrochen hat , nach 4
Tyrol , Schweiz ꝛe. 10
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146 Schweiz : St . Maurice . —- Pisse - Vache . — Martigny .

dem von 1200 Menſchen bewohnten Städtchen St. Maurice , im

Kanton Wallis , führt . Die Lage iſt merkwürdig , indem das ' durch

zwei ungeheure Felswände Dent de Morcle und Dent de Midi )

eingeengte Thal ganz abgeſchloſſen werden kann . Ohne Zweifel

hatten die Römer hier ſchon Niederlaſſungen ; den jetzigen Namen

ſoll der Ort von einem Märtyrer , dem h. Moriz , erhalten haben .

Unter den Gebäuden iſt das Rathhaus bemerkenswerth , desglei⸗

chen die großentheils aus Marmor und Porphyr gebauten Kir⸗

chen . Gaſthöfe : Union ( Eintracht ) und L ' Ecu du Valais .—
Die in einen Felſen , am ſteilen Vorſprunge des Pent de Midi ,

gehauene Einſiedelei ( / St . ) , gewährt eine reitzende Ausſicht ;

½ St . davon iſt die ſogenannte Märtyrer⸗Kapelle , wo der h. Mo⸗

riz , der Sage nach , hingerichtet wurde . Eine halbe Stunde davon

iſt die Stelle , wo einſt die römiſche Stadt Epaunum geſtanden

haben ſoll , die im ſechsten Jahrhundert durch einen Bergſturz

verſchüttet wurde .

Ueber Ia Barme und Mieville kommt man in 2¼ St . zu

dem reitzenden Waſſerfall der Sallenche oder Eau - Noire , bekann⸗

ter unter dem Namen Pisse - Vache . Der Salenche - Bach bildet

hier , dicht an der großen Fahrſtraße , einen Fall im Ganzen von

280 Fuß Höhe , obwohl der ſenkrechte Sturz in ein düſteres Becken

nur 120 Fuß beträgt . Am ſchönſten überſieht man dieſen pracht⸗

vollen Waſſerſturz von der Oſtſeite am Vormittage , wo ſich ge⸗

wöhnlich ein Regenbogen bildet .

Von dem Wirthshauſe zu Vernay gelangt man über die Glas⸗

hütte ( Verrière ) , wo die vom Trient durchſtrömte Schlucht beach⸗

tet zu werden verdient , und über den Weiler la Bätie , wo man

bei den Ruinen des alten Schloſſes , in einer Höhe von 1860 Fuß

über dem Meeresſpiegel , eine herrliche Ausſicht über das Thal

der Rhone abwärts bis zum Genferſee und aufwärts bis Leuk

hat , in drei Viertelſtunden nach dem von 1200 M . bewohnten

Städtchen Martigny ( deutſch : Martinach ) , das 1480 Fuß hoch

über dem Meere liegt ( 3 St , von St . Maurice ) , und von dem
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Martigny . — Hospiz des großen Bernhard . 147

Flecken Marligny , der / St . ſüdlicher liegt und eigentlich nur

Eine lange Straße bildet , von 600 M . bewohnt , zu unterſcheiden

iſt . In der Stadt nimmt ſich die Hauptkirche St . Marie gut

aus ; an ihren Mauern findet man römiſche Inſchriften , die nebſt

andern Spuren und Reſten hinreichend beweiſen , daß hier eine

römiſche Niederlaſſung war ; wie man denn erſt vor wenigen

Jahren die römiſche Waſſerleitung , welche den Flecken Martigny ,
oder wie er zur Römerzeit hieß , Octodurum , mit trinkbarem

Waſſer verſieht , wieder hergeſtellt hat . Uebrigens iſt dieſe Ge —

gend wiederholten Verwüſtungen durch die Ueberſchwemmung der

Drance ( die , aus dem Bagnethale kommend , ſich hier in die Rhone

ergießt ) , ausgeſetzt geweſen . Gaſthöfe ( in der Stadt ) : Poſt ;
Thurm . — Auch hier ſieht man zahlreiche Cretin ' s .

Von Rartigny aus führt ein Fußweg in 9⅛ , St . durch das

Val Forclaz nach Trient , über den Col de Balme nach Chamou -

ny ; ein anderer in 8 St . nach dem Hospiz des großen Bern⸗

hard ( 7680 Fuß über das Meer ) , über Branchier , Liddes und

St . Pierre , bis zu welchem Ort für kleines Fuhrwerk die Straße

fahrbar iſt . Von hier zieht ſich der ſteile Pfad in einer engen

Schlucht , zwiſchen nackten Felſen , auf den höchſten Punkt des

Uebergangs , wo ein durch Auguſtiner beſorgtes Hoſpitium , neben

einem kleinen , den größten Theil des Jahres zugefrorenen , See

ſich befindet , in der Höhe von 7548 Fuß . Hier findet der Reiſende
ein Unterkommen , hier bei ſtürmiſchem Wetter , Schutz und

Schirm und eine freundliche , gaſtliche Aufnahme . Die Reiſen —
den ſpeiſen mit den Mönchen und laſſen gerne eine freiwillige
Gabe in der Armenbüchſe zurück . Ein einfaches Monument in

der Kirche deckt die irdiſchen Reſte des zu Marengo gefallenen
General Desaix . Bekannt ſind die abgerichteten Hunde , welche
bei Unwetter die Reiſenden aufſuchen und nach dem Hoſpitium
bringen . Steigt man auf der andern Seite herab, ſo kommt man

nach St . Remi und Etrubles , den erſten ſardiniſchen Orten , wo⸗

felbſt die Effekten und Päſſe der Reiſenden unterſucht werdem ,
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148 Schweiz : Montorges . — Sion . — Tourbillon ,

und dann , an dem geſprengten Fort Bard vorbei , durch eine in⸗

tereſſante Felſenſtraße nach Aoſta ( 7 St . in Allem ) , von wo aus

eine gute Poſtſtraße über Chatillon nach Turin führt , ſo wie eine

andere nach Mailand .

Von Martiguy bis Sion ( 5¼ St . ) folgt die Straße ſtets

dem Thal der Rhone aufwärts ; der Grund deſſelben iſt an eini⸗

gen Stellen ſumpfig , an andern Stellen dagegen wohl angebaut

und fruchtbar , begränzt durch freundliche Rebhügel . Die Dörfer ,

durch welche man paſſirt , ſind unbedeutend und auch nicht ſehr

reinlich . Einige alte Schlöſſer an dem Abhange der Berge , oder

auf kleinen Erhöhungen , die aus der Thalebene emporſteigen ,

erbaut , geben indeſſen dem Weg einigen Reiz . Kurz vor Sion

zieht die Straße am Fuße der Ruinen des Schloſſes von Montor⸗

ges vorbei , das von dem Gipfel eines hervorragenden Felsblockes

hervorblickt . Sion ( Sitten ) , von 2600 M . bewohnt , liegt am

rechten Ufer der Rhone , die hier die Sionne aufnimmt . Die

Umgegend iſt höchſt freundlich und einladend ; hier , faſt achtzehn —

tehalbhundert Fuß über der Meeresfläche , gedeihen alle Arten

von Obſt (z. B . Mandeln , Maulbeeren , Feigen ) , und ein treffli⸗

cher Wein . Das breite Thal bietet eine mannichfaltige Abwechs⸗

lung von Fruchtfeldern , Obſt⸗ und Gemüſegärten , Wieſen und

Weideplätzen , während am Fuße der Anhöhen Weinberge und

über dieſen dunkle Waldung den Reiz der Landſchaft nicht wenig

erhöhen . In dieſer Fläche liegt die Stadt , öſtlich an einen Berg

gelehnt , der in zwei Felsſpitzen ausläuft , welche mit Gebäuden

bedeckt , zugleich herrliche Ausſichten darbieten ; der nördliche hö⸗

here und ſteilere trägt das Schloß Tourbillon , zu dem ein in

Felſen gehauener Weg führt ; der andere ſüdlichere , mit dem

Schloß Valeria , iſt niedriger aber ausgedehnter und mit mehr

Gebänden beſetzt , mit hohen Thürmen , Mauern verſehen , auch

mit einer alten Wahlfahrtskirche , an deren Mauern man noch

römiſche Inſchriften ſieht . Die Stadt ſelbſt , am Fuße dieſer Fel⸗

ſen erbaut und an ſie ſich anlehnend , iſt mit Gräben und Mauern
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eingeſchloſſen ; ſie hat enge , unreinliche Straßen . Daß übrigens
hier ſchon eine römiſche Niederlaſſung war , unter dem Namen

Sedunum , ſetzen manche Spuren außer Zweifel . Unter den

Gebäuden zeichnen ſich aus : Die Kathedralkirche , mit dem

anſehnlichen Domſtifte , in gothiſchem Styl , aus ſehr alter Zeit ,
mit fünfzehn Altären , vielen Grabmählern und Familienbegräb —
niſſen , auch mit einigen römiſchen Inſchriften ; die Kirche des h.

Theodul ; das ſchön gelegene Jeſuiten - Kollegium ; das Rathhaus ,
ebenfalls mit römiſchen Inſchriften ; vor den Thoren , in herrlicher
Lage , das Kapueiner - Kloſter , das der barmherzigen Schweſtern
und das Schützenhaus . Gaſthöfe : Goldner Löwe ; weiſſes
Kreuz .

Von Sion bis Brieg ſind 10 St . Das Thal , eingeengt durch

zwei mächtige Bergketten , bietet wenig pittoreske Anſichten , da

die Gebirge meiſt kahl und abgeriſſen ſind , der Thalgrund zum

Theil ſandig , oder mit Steingeröll bedeckt iſt , das die wilde Rhone
ausgeworfen hat , und welches einen minder erfreulichen Anblick

gewährt . Der erſte bedeutende Ort iſt der Flecken Sieders

( Sièrre ) mit nicht ganz 1000 Bewohnern . Die Straße führt
mitten hindurch , um dann oſtwärts auf einer langen Brücke auf
die andere Seite der Rhone ſich zu wenden . Auch die Umgegend

iſt merkwürdig ; nordwärts ragt über bewaldeten Höhen die

mächtige Alpenkette , welche das obere Wallis von dem unteren

trennt , hervor ; ſüdlich breiten ſich fette Wieſen und Getraidefel⸗
der aus und an dem Fuße der nahen Höhen wird ein köſtlicher
Wein gewonnen . Von da bis zu dem hübſchen Flecken Vis p
( 57½¼ St . ) , wo der gleichnamige Bach ſich mit der Rhone verei —

nigt , bietet die Gegend wenig Intereſſantes ; auch tritt an die

Stelle grünender Wieſen zum öftern Sumpfland , wie namentlich
unterhalb Visp , das zwei anſehnliche Kirchen und ein zerfallenes
Schloß , die Hübſchburg , enthält .

In 1⅜ St . erreicht man Brieg , das von der Ferne her
mit ſeinen an Hügel gebauten und mit glänzendem Glimmer⸗
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Schiefer bedeckten Häuſern ſich ſehr gut ausnimmt . Die Lage
dieſes Orts , mitten unter freundlichen Umgebungen , in einer ſo

wilden Gegend , wo gewaltige Felsmaſſen ein anmuthiges Wie —

ſenthal einſchließen , am linken Ufer der Rhone , hat Etwas Anzie —

hendes ; auch kommen hier , zweitauſend Fuß über dem Meere ,

noch die Früchte des Südens fort , und ein trefflicher Wein wird

daſelbſt gewonnen . Unter den Gebäuden des von etwa 800 M.

bewohnten Orts iſt die Jeſuitenkirche und das ſchloßähnliche

Haus der Familie Stockalper bemerkenswerth . Wirthshäuſer :
Kreuz ; Taube .

Gleich 6½/ St . ) hinter Brieg , das am Fuße der Simplon⸗

gebirges liegt , weſtwärts , beginnt die ſo berühmte Simplon⸗

ſtraß e , angelegt auf Befehl Napoleon ' s in den Jahren 1802 ff. ,
an die Stelle eines beſchwerlichen und gefährlichen Gebirgspfades ,
der früherhin wohl von Fußgängern benutzt , nun in eine herrliche
und ſichere Fahrſtraße verwandelt worden iſt , welche bis zu einer

Höhe von 6174 Fuß emporſteigt und an den Lago Maggiore , zu

den Ebenen der Lombardei , führt . Bei den großen Schwierigkei —
ten , womit die Ausführung verknüpft war , koſtete die Anlage
über achtzehn Millionen Franken . Die Straße zieht über jähe
ſtarre Abgründe , in deren Tiefen wilde Waſſer brauſen ; oft iſt
ſie mitten durch Felſen , oft mehrere hundert Fuß — die ſogenann⸗
ten Gallerien , zehn in Allem — hindurch gebrochen , welche nur

durch einzelne Oeffnungen erhellt , den Wanderer aus dem Dun⸗

kel einer Nacht in liebliche Thalgründe führen , oder ſeinen Blicken

mit einemmale weite Fernſichten eröffnen ; oder er ſchreitet über

gräßliche Abgründe auf kühn gebauten Brücken ( zwei und zwanzig
in Allem ) , von einem Berge zum andern . Da beſonders durch

Lavinen Gefahr droht , hat man Zufluchtsorte erbaut ( neun in

Allem ) .

Wenn man Brieg verlaſſen und die Saltinabrücke paſſirt

hat , ſo gelangt man oberhalb des Dörfchen ' s Ried durch einen

ſchönen Lerchenwald zur erſten Gallerie , und dann über die Kan⸗

◻??.
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Die Simplonſtraße . — Simpeln .

terbrücke nach Perſal ( faſt 2 St . ) , wo man einige Erfriſchun⸗

gen erhalten kann . Nun zieht ſich die Straße in vielen Kreiſen

aufwärts , den Anblick und die Ausſicht faſt mit jedem Schritt

wechſelnd . Beſonders überraſchend iſt der Anblick , wenn man

aus der Schalbetgallerie (6—⁵f. St . ) heraustritt , wo eines der

großartigſten Bilder ſich vor unſern Augen entfaltet . Vor uns

erſcheint der gewaltige Roßboden , in deſſen tiefen Gründen ſich die

Saltina brauſend fortwälzt , in ſeiner ganzen Pracht ; aber rück⸗

wärts ſchimmern noch immer die grünenden Wieſen des Rhone⸗

thals hindurch . Weiterhin verſchwinden die Bäume ; an ihre
Stelle tritt ein ſpärlicher Raſen oder Alpenkräuter , welche die

nackten Felſen decken , da wo nicht eine Eisdecke ſich über ſie aus⸗

gebreitet hat . Man erblickt die Gletſcher mehr in der Nähe ;
man vernimmt das Toſen der Waſſer , die dieſen Gletſchern ent —

quillen und in zahlloſen Fällen ſich hinabſtürzen . In dieſer Hin⸗
ſicht iſt der Punkt bei der Gallerie des Glaciers insbeſonbere be —

merkenswerth . So erreicht man denn , ſtark anſteigend , aber doch

auf bequemem Wege , den höchſten Punkt der Straße , jenſeits
der dritten Gallerie , 6174 Fuß über dem Meere erhaben ( 4—§²
St . von Brieg ) ; nun ſenkt ſie ſich allmählig und man gelangt ,
an dem neuen Hospiz vorbei , in 15/ St . nach dem Dorf Sim⸗

peln , welches noch immer 4548 Fuß hoch über dem Meere

liegt , und durch einen ſehr alten Thurm ſich auszeichnet . Hier
iſt ein gutes Wirthshaus . Die umgebende Natur iſt wild und

unfreundlich ; das Klima durch die nahen Berge , die kaum einige
Stunden des Tags die erwärmenden Strahlen der Sonne hin —
durchlaſſen , kalt und rauh , da mehrere Gletſcher in dieſes Thal
ſich hinab ſenken , aus welchem hinter dem Dorfe Simpelen die

Straße etwas ſchneller niederſteigt , in das enge Krumbachthal ;
nur einige von Wieſen umgebene Sennhütten befinden ſich in

dieſem , mit Granit - und Gneusblöcken , welche die Ströme von

den Bergen losgeriſſen haben , bedeckten Grunde . Mitten unter

dieſen Felstrümmern verbindet ſich der Krummbach mit der Do⸗
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veria , welche den Gletſchern des Laqui , die das Thal ſchließen ,
entfließt . So wie man die Gallerie Algaby , eine der größeſten
und ſchönſten , 215 Fuß lang , paſſirt , entfaltet ſich das Thal von
Gondo in ſeinem furchtbaren Charakter ; die Berge treten ganz
nahe an einander , man erblickt nur eine ſpärliche Vegetation ;
über einem tiefen Abgrund , in dem die Doveria ſich fortwälzt ,
ſchwebt der in die Felſen gebrochene Weg . Beſonders erhaben
iſt der Anblick bei der großen Gallerie ; zwei gewaltige Felswände
erheben ſich faſt ſenkrecht , von denen der eine , deſſen Grund mit
düſtern Tannen bewachſen , über einen Abgrund ragt und ſo das

Thal ſchließend , jeden Ausgang unmöglich macht . Hier iſt nun

ein Gang durch den Granitfelſen , in einer Länge von 683 Fuß ,
hindurchgebrochen , an welchem nicht weniger als achtzehn Mo⸗
nate , Tag und Nacht , gearbeitet wurde ; zwei große Oeffnungen
ſind an der Seite angebracht , um das Innere zu erhellen ; unter

ſich vernimmt man das Brauſen der Doveria und in den gewölb⸗
ten Gängen der Gallerie den Wiederhall der Waſſerfälle . Man
nennt ſie entweder die große Gallerie , oder die Gallerie von Fras⸗
einone , nach dem gleichnamigen Bach , der hier einen prachtvollen
Waſſerfall bildet ( %½ St . ) . Zu Gondo ( Gunt ½ St . ) iſt ein
Wirthshaus und / St . weiter hört bei einer Kapelle das Gebiet
von Wallis auf . Gleich darauf folgt das erſte italieniſche Dorf
St . Marco , und dann FIſello ( /¼ St . von Gunt ) . Das Thal
nimmt ſchon einen weniger wilden Charakter an ; die finſtern
Tannen verſchwinden nach und nach ; Nuß - und Kaſtanienbäume
ſchmücken die Anhöhen und benehmen den Bergen ihren kahlen ,
düſtern Anblick . Einen ſchönen Waſſerfall trifft man auch auf
dieſem Theile der Straße , zwiſchen Gondo und Iſello . Unter⸗

halb Iſello befindet ſich wieder eine Gallerie , die durch ihre Lage
einen von den übrigen zwar verſchiedenen , aber doch immer pitto⸗
resken Charakter hat . Man glaubt nun in eine mildere freund⸗
lichere Gegend zu gelangen : da treten von neuem gewaltige Gra⸗
nitfelſen ſenkrecht entgegen , die in Verbindung mit den abge⸗
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riſſenen , im Grunde zerſtreuten Felsblöcken , durch welche ſich die

gemauerte Straße über die Doveria mitten hindurch windet , einen
impoſanten Anblick gewähren . Durch eine ſchön gebaute Brücke ,
unter der die Cheraska mit den Waſſern der Doveria ſich verbindet ,
tritt der Wanderer in das lachende Thal von D ovedro , wo lieb⸗
liche Wieſengründe , Anhöhen mit Kaſtanienbäumen , zum Theil
ſchon mit Reben bedeckt , eine höchſt erfreuliche Abwechslung dar⸗
bieten , und ſo gelangt der Reiſende , nachdem er die Crevolagal⸗
lerie paſſirt , nach dem Städtchen Domo d ' Ossola , ( 6 / St .
in Allem von dem Dorfe Simpeln ) . Von da über das reizend
gelegene Dorf Villa 675¹² St . ) , Vogogna St . ) , Ornasso

( 25/12 St . ) , Ferriolo , Baveno & St . ) . Die Straße nähert ſich
dem Lago Maggiore ( Langenſee ) , allerdings einem der läng⸗
ſten , aber auch der ſchönſten See ' n Italiens und der Schweiz ;
er iſt 636 Fuß erhaben über der Fläche des mittelländiſchen Mee⸗
res , ungefähr 9 M . lang und 1 — 2M . breit ; ſeine Tiefe ſoll an
manchen Stellen an 1800 Fuß betragen . Bequem lãßt ſich von hier
aus ein Abſtecher nach den durch ihre Schönheit berühmten bo⸗
romäiſchen Inſeln unternehmen , welche in dieſem Theile des
See ' s liegen . Wer von Mailand aus über Vareſe gekommen ,
kann von dem gegenüber auf der Oſtſeite , am Fuße , eines hohen
bewaldeten Berges , gelegenen Städtchen Layeno aus ſich über⸗
ſetzen laſſen . Die größeſte dieſer Inſeln , welche einſt kahle Felſen
waren , aber durch Vitalino Boromaco , 1671 , mit Erde bedeckt
und bepflanzt wurden , Lsola Bella , hat zehn Terraſſen , deren
höchſte , 120 Fuß über der Seefläche , mit einen koloſſalen Einhorn ,dem Wappen der boromäiſchen Familie , geziert iſt . Die ganze
Inſel bildet einen Prachtgarten , der alle Reize des italieniſchen
Himmelsſtriches entfaltet , und mit einem an Bildhauerarbeiten
und ſchätzbaren Gemälden reichen Palaſt , am weſtlichen Ufer , ge⸗ſchmückt iſt . Hier ſieht man unter andern eine Venus und eine
Flora des berühmten Canova . Kaum eine Stunde davon liegtIsola Madre , ebenfalls mit terraſſenförmigen Anlagen , die
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eine herrliche Ausſicht darbieten . Die übrigen kleineren In⸗

ſeln ſind von weniger Bedeutung . Stets findet der Reiſende

Barken , zu Luſtfahrten auf dem See , in Bereitſchaft . Auch iſt

überdem auf dieſem See eine regelmäßige Dampfſchifffahrt einge⸗

richtet . Alle Sonntag , Dienſtag und Freitag Morgens geht von

Seſto Calende , das am ſüdlichſten Endpunkte des See ' s liegt , wo

die Straße von Mailand eintrifft , ein Dampfboot längs des

5 See ' s über Arona nach Magadino , das am nordöſtlichſten Punkte ,

unfern der Stelle liegt , wo der vom Gotthard kommende Tieino

( Teſſin ) in den See ſich ergießt . Man bezahlt für die ganze Fahrt
2 fl . ; bis Arona 36 kr . ; bis Iſola 1 fl . — Die vom Simplon

kommende Straße hält ſich nun ſtets an der Weſtſeite des Sees .

ffFR Bald nach Fariolo erreicht man Baveno , wo eine Poſtſtation iſt ,

und dann über Streſa , Leſa , Meina , die Stadt Arona , welche

als Geburtsort des Carl Boromäus , deſſen Coloſſalſtatue von

dem Gipfel eines nahen Hügels über den See herabblickt , einen

Namen gewonnen hat . Die Lage des Ortes iſt ungemein anmu⸗

thig ; der Weg von hier aus , immer hart an den Ufern des Sees ,
bis nach Seſto Calende ( 7 St . ) , äußerſt anziehend . Ehe man

dieſen Ort erreicht , paſſirt man den hier aus dem See austreten⸗

N den Ticino ( Teſſin ) , die Gränze der piemonteſiſchen Herrſchaft ,

und tritt nun in das Lombardiſch - Venetianiſche Königreich . Von

Seſto Calende bis Mailand ſind faſt 10 Stunden , der Weg im

Ganzen einförmig und ohne beſondere Merkwürdigkeiten , durch

die hier beginnende ausgebreitete Ebene der Lombardei .

— 2 —

XIV . nach St . Gallen . — Trogen . — Gais . — Appenzell . —

Weissbad . — Der Sentis .

Wer bei Schaffhauſen oder Conſtanz (ſ . Nr . 1) in die Schweiz

eintritt und nicht von Schaffhauſen direct nach Zürich eilt , um von

hier aus weiter in das Innere der Schweiz , ſüdwärts und weſt⸗

wärts (ſ . oben Nr . VI . ) oder oſtwärts nach St . Gallen , oder auch
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